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kollektiv organisierten Pauker und
Schlagwerker nach Gleichberechtigung

verlangen. Orff selbst hat
ihnen sogar die Mehrheit im
Orchester zugedacht, als er die Partitur

seiner <Antigonae> schrieb: als
dieses Werk 1949 in Salzburg zur
Aufführung gelangte, hatten die
Geiger, die Violaspieler und die
Cellisten der Wiener Philharmoniker

einen freien Tag. Ihre Plätze
wurden von sechs Klavierspielern
eingenommen und von fünfzehn
Schlagwerkern, die folgende Instrumente

zu bedienen hatten: acht
Pauken, ein Steinspiel, zwei Xylophone,

eine kleine Holztrommel,
eine großeHolzschlitztrommel, zwei
Glocken, drei Glockenspiele, vier
Paar Zimbeln, drei türkische Bek-
ken, drei Paar Becken, einen klei¬

nen Amboß, sechs Trogxylophone,
drei Triangel, zwei große Trommeln,

sechs Tamburins, sechs Paar
Kastagnetten und zehn javanische
Buckelgongs
Wer wollte es wagen, solcher Macht
zu widerstehen Daß die Forde-

-Appenzeller
Alpenbitter jetzt gespritzt

rungen der bayerischen Musiker
schließlich erfüllt wurden, bedarf
keiner besonderen Erwähnung mehr.
Indes hat der Konflikt um Pauken
und Schlagwerk uns auch bewußt
gemacht, daß wir die Kunst dieser
Musiker - zumal in der neueren
Musikpraxis - unterschätzen. Pauker

und Schlagwerker sind nicht
nur eine neue kollektive Macht,
wie unser Beispiel zeigt, sondern
auch künstlerische Kräfte, denen
der moderne Komponist viel mehr
abverlangt als die Komponisten
vergangener Epochen. Wer auf sie
verzichten will, muß nicht bloß
eine Vorstellung absagen, sondern
der Musik des zwanzigsten
Jahrhunderts entsagen und statt <Trion-
fi> eben <Rigoletto> spielen.
Die Gefahr, daß ein Pauker die

musikalische Gesamtleitung an sich
reißt (wie Hans Richter mit seinem

Paukenschlegel bei der Wiener <Lo-

hengrin>-Aufführung unter Richard
Wagner), ist nicht gegeben, denn
wir können mit Sicherheit annehmen,

daß Herbert von Karajan
niemals zu Ehren von Carl Orff den

javanischen Buckelgong schlagen
wird
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